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G Der geitpuntt ist nicht mehr fern, in 
welchem sich den Aranjosen und deren Regierung 
die Ueberzeugung aufdrängen wird, daß jeder 
fernere Widerstand nutzlos, daß die eigene Kraft 
gebrochen, nicht nur durch die Siege der deutschen 
Heere gebrochen, sondern durch die korrumpirende 
Rwamigjährige Herrschaft Napoleons III.; durch 
die Räuber und Diebe, die sich an dem Blute 
des französischen Volkes in Mexiko, in China und 
im eigenen Lande fettgemästet haben, somit daß 
der Friede geschloffen werden muß, soll nicht an 
die Stelle einer Niederlage, deren unheilvolle Fol­
gen allerdings erst Jahrzehnte ausgleichen können, 
die vollkommene Vernichtung treten,eine politische 
Lage, in der jedes Emporrassen unmöglich wird. 
Allerdings ist für Frankreich der Sturz um so 
empftndlicher, j schwindelhafter der Höhepunkt 
an Macht und Größe, auf welchem die Ration 
zu stehen geträumt, mit dem die jej^ige Rieder. 
läge nnnmehr im schrecklichsten Kontraste steht. 

Im allgemeinen lassen sich drei Anschauun­
gen unterscheiden, von welchen aus die Bedin-
aungen des künftigen Friedens beurtheilt werden 
können. Die eine fordert Frieden ohne Gebiets­
abtretungen, die zweite begeh»» Abtretung von 
Elsaß und Deutschlothringen, die dritte wünscht 
Herausgabe aller seit dem 16. Jahrhunderte von 
Frankreich Deutschland entrissenen Landestheile. 

Die erste Anficht findet ihre Vertreter fast 
ausschließlich in den Kreisen der Franjosea und 
deren intimst.n Freunden im nichtdeutjchen AuS 
lande. Wir hingegen glauben, daß eine solche 
Uneigennützigkeit Deutschland mit Grund nicht 
zugemuthet werden kann. Nehmen wir den Fall 
an. Deutschland wäre in dem jetzigen Kämpft un-
terle^n. Frankreichs ausgesprochene Anficht »var 
die Erwerbung des linken Rheiuufers; auf die 
Realifirung diese» Wunsches Hütte das fiegreiche 
Frankreich gewiß nicht verzichtet, obgleich es zu 
seinen Gunsten nur den Rechtstitel der Eroberung 
hätte geltend machen können, ivahrend Deutsch­
land nebst dem der Eroberung jenen der Revin-
dikation dessen, was durch Jahrhunderte sein Eigen-
thum war. was ihm durch Lug- und Trugpolitik, 
durch Akte der schamlosesten Willkühr. des ge 
meinsten Treubruches gestohlen wurde — zur 
Seite steht. 

Wenn z. B. die „Jndependanee beige" meint, 
durch einen uneigennützigen Frieden werde Deutsch' 
land die Dankbarkeit seines großen Nachbars und 
dadurch einen dauernden Frieden erwerben, bei 
einer erzwungenen Gebietsabtretung dageg^en werde 
der Keim zu neuen Kriegen gelegt werden, be­
findet sie sich in einem wissentlichen oder unwis­
sentlichen Jrrthum; Frankreich wird mit oder ohne 
Gedietsabtretung die Niederlagen dieses Feldzuges 
so wenig vergessen, als es je die Niederlage von 
Waterloo vergeben konnte, als es die Erfolg? 
Prenßens in Folge der Schlacht von Sadowa 
veraessen wollte, obgleich eS an der Niederlage 
Oesterreichs und dem Siege Preußens nur ins0' 
ferne mitinteressirt war, als dadurch sein angeb­
liches Prestige als erste Militärmacht Europas, 
als jener Nation, welcher der erste Rang in Folge 
seither angctilichen zivilisatorischen Mission gebühre, 
verdunkelt wurde, als e» fich an dem aufstreben­
den Preußen einen Ncl)eni)ul)ler anwachsen sah. 
hinsichtlich desseu die Ucb»rzeugung. nicht mit glei­
chen Kräften ihm gegenüber treten zu können, in« 
stinktiv in das Beivnßtscin des Voltes und t'er 
leitenden .Staatsmänner übergegangen war. 

Frankreich wird deu gegenwärtigen Krieger-
neuern. sobald seine Kräfte gesammelt find, sobald 
es in der Lage sein wird, mit Ausficht auf eini­
gen Erfolg abermals den Kampfplatz zu betreten, 
's wird den Kampf so lange fortführen, als nicht 
seine Kraft für olle Zukunft gebrochen ist Mag 
nun der gegenwärtige Kampf in erster Linie im 
dynastischen Interesse von dem Erzschelm Napo­
leon III. provozirt sein, mitschuldig ist und bleibt 
das franzöfische Volk für den Krieg, und das 
Unheil, welches sich an seine Ferft heftet; hätten 
nicht über 5 Millionen Jastimmen NupoleonS 
Politik sanktionirt. hätte fich Frankreich nicht un­
bedingt den Entscheidungen deS Verbrechers vom 
2. Dezember überlieftrt; hätte eS durch die Wahl 
anderer Persönlichkeiten in die Depntirtenkammer 
Protest erhoben, anstatt daß eS die gewohnten 
AbstimmungSmaschineu in daS ElisSe entsendete, 
daiin könnte die französische Regierung, daS fran 
zösische Volk mit Anspruch auf Berückfichtignna die 
Berantivortung für den jetzigen Zustand von seinen 
Schultern auf andere überwälzen, dann wäre 
Schonung des Territorialbestaudes von Frankreich 
denkbar. Der heutige Kampf ist jener des im 
Niedergänge begriffenen Romanismus mit dem 
Germanenthume. dessen kulturhistorische Mission 
jetzt erst zur Verwirklichung kömmt, welches auf 
Jahrhunderte berufen ist. die Erbschaft der Ro­
manen antretend, jene prüponderirende Äellung 
einzunehmen, welche sich seit Ludwig des XII. 
Tagen die Franzoftn und das Franzosenthum in 
Europa augemaßt haben. Deutschland ist iich be' 
wüßt, daß sein Gegner den Kampf zu erneuern 
bereit, es wäre daher Thorheit. nicht jene Bor-
bedingungen zu schaffen, durch welche der Sieg 
Deutschlands zwar nicht gewiß, aber wahrscheinlich 
gemacht ivird. Denn menschliche Voraussicht 
spielt im Leben der Völker und der Individuen 
die gleiche Ralle, sie findet am öftesten dort Ent­
täuschung. wo sie fich am sichersten glaubte. Be­
sitzt aber Deuischlund die bisherigen Aussallsthore 
Frankreichs. Straßburg und Metz und die klei-
nercn mit jenen zu einem Systeme gehörigen Fe­
stungen, bilden die Vogesen einen natürlich n 
Schutzwall für Deutschlands Gebiet, dann wird 
der sich erneuernde Kampf von Deutschland unter 
günstigeren Bedingungen ausgenommen werden 
können, als es im Jahre 1870 der Fall war; 
denn nicht immer werden Frossard'S, Faillys. Le-
boues's und andere Männer dieses Kalibers an 
der Spitze der französischen Heere stehen; dann 
ist wenigstens die Gewißheit geschaffen, daß jener 
Kampf, den man getrost mit dem Ringen Kartha 
gos vergleichen könnte, nicht auf urdeutschem Boden, 
nicht auf dem blutgedüngten Lechfelde oder in 
den gesegiteten Gefilden des Rheins ausgefochten 
werden ivird. Wenn eS sich fragt, ob man eine 
Giftschlange unschädlich machen soll, wird es we­
nige geben, ivelche fich mit der Entsernung eine» 
Zahnes begnügen werden, um dadurch sich der 
ferneren Gefuhr tödlicher Verwundung auszu-
setzen. In den gleichen Fehler verfallen jene, 
welche Deutschland zumuthen, sich seine» Sieges 
nicht vollkommen zu freuen, welche die Ansichten 
Otto Bohlmanns bekämpfen, die jener in einem 
Schriftchen (FriedenSbedingungen und ihre Ber-
iverthnng) Niedergelegt hat. Nicht nur Elsaß 
und Lothringen, auch die einstige« Bisthümer 
Metz, Toul und Verdun. welche in Folge einer 
unersättlichen Raubgier Deutschland durch den 
westsälschen Frieden (1648) entrissen wurden, sie 
sollen wieder verbiinden ivcrden m»t dem deutschen 
Stammlandc. Doch nicht blos zum Schutze gegen 
den Erbfeind, nein, um Theil zu haben an Deutjch-
lands kommender Größe, an Deutschlands Ein-
heit, an Deutschlands Freiheit. Denn diese muß 

daS Gebäude krönen, sie muß deu Kitt bilden, 
der die einzelnen deutschen Stämme eng verbindet, 
der dem Bunde die Weihe verleiht, den Süd und 
den Nord auf blntgedüngtem Schlachtfelde ge­
schlossen ; denn nur ein einiges, freiheitlich gestal­
tetes Deutschland wird ein glückliches sein; Deutsch, 
lands Volk ivird und muß nicht umsonst sich ver­
leugnet haben, es muß den Lohn erlangen, den 
es fich mit dem Tode tausender seiner besten Söhne, 
mit den bittern Thränen tausender Witiven und 
Waisen nur allzutheuer erkauft hat; es dars nicht 
wie in den Jahren der Befreiungskriege blos 
gesäet haben, es ist auch zur Ernte berufen. Jene 
irren, welche glaubeu. daß es keines Symboles 
der Einiguug bedürfe, daß nicht fernerhin die 
schwarz-roth-goldene Fahne an die Stelle der weiß 
und schwarzen, der blau und weißen u. s. f. zu 
treten berufen; nicht für die Vermehrung der 
hohenzoller'schen HanSmacht hat Deutschlands Volk 
gekämpft; die Bestrebungen der deutschen Akade­
mischen Jugend von 1819, die Bestrebungen des 
Jahres 1848 und 1849 in Deutschland waren 
keine Träume, fie werden zur Wirklichkeit, »ur 
Walzrheit werde«: dafür bürgt uns der zähe deutsche 
Sinn, der fich iM Kampfe stählte, denn Wider-
stand erzeugt Kraft und die Kraft sührt zum 
Siege. 

geitungsscha« 
Die „Politik" iieröffentlicht den nenerli-

chen Adreßentwurf deS böhmischen Landtages, 
ohne an denselben einen Kommentar zu knüpfen, 
während das „Vaterland" sich in eine detail« 
lirte Erörterung desselben einläßt. WaS dem 
Doktorenministerium mit Gewalt uicht gelungen, 
die Böhmen .,in den Reichsrath zu locken." ver­
suchte Potocky durch Be- und Versprechungen; 
deren theilweise gelungenes Resultat, die Be-
schickung des gegenwärtigen Februarlandtages und 
die Adresse I. ivelche eine Theilnahme an einer 
Bersammluttg in Aussicht stellte, welche selbst der 
Reichsrath sein könute. Von dieser Anschauung 
sei die staatsrechtliche Opposition mit Recht ab­
gegangen und verwahre sich in der Adresse I I 
dagegen, daß das Berhältniß zwischen Böhmen 
und der Krotie der Entscheidung von unberufenen 
Faktoren, d. i. dern ReichSrathe überlasken iverde, 
indem Niemals die Vertreter anderer Länder und 
Völker zum Richter über die Rechte Böhmens 
und seines Verhältnisses zur Krone gefttzt werden 
können, es sei somit auch nicht thunlich, daß die 
Rechte der Krone aus einen außerhalb de» Lan­
des bestehenden legislativen Körper übertragen 
iverden; eine Abänderung deS böhmischen Siauts-
rechtes könne nur im Wege der freien Bereinba-
rung zwischen Krone und Landtag stattfinden. 
Die in Aussicht genommene Krönung sei hinge' 
gen ein höchst erfreulicher und hochivichtiger Akt. 
denn durch dieselbe garaiitire die Krone alle an­
gestammten Rechte des Landes, während sie die 
einzige Gewähr für unerschütterliche Treue und 
Loyakität dcS Volkes gebe. 

D i e  . P r e s s e "  b e s p r i c h t  d e n  d e r m a l e n  i m  
Prager Landtage in Berathung befilidlichlN Adieß-
entwurf uno findet, daß dessen Verfasser gerade-
iveg auf den Staatsstreich in doppelter Richtung 
zusteuert und zwar gegen CiSleithanien und ge« 
gen Ungarn, indem der Ausgleich von 1S67 in 
Krage gestellt wird. 

Die „Presse" findet dieses Gebahren der 
Thun. Elam u. begreiflich, weil ihnen ein Mini­
sterium IM Bach'schen Geiste am liebsten wäre. 
Sonderbarer Weise czistirt für die Böhmen seit 
der Schlacht am iveißen Berge in staatsrechtlicher 
Beziehung nur das Pillersdorff sche Patent von 



l848. welches nichts als eine erweiterte Stände» 
verfasiuna enthält. 

Die „Presse" schließt, indem sie die Stel­
lung des Ministmums dieser Kundgebung gegen» 
über dahin priizisirt. daß cntivtper direkte Wah­
len in Böhmen auSgeschricbrn werden, oder daS 
Ministerium seine Entlassung gcbrn müsse. 

Die ,N eu e Fr. Presse" verurtheilt den 
anmaßenden Inhalt und den Ton der Adresse, 
und das demonstrative Hervorheben deS „souve­
ränen" Staates Böhmen, doch macht sie für diese 
Selbstüberhebung einzig das Ministerium verant­
wortlich. welches durch die im Rrstripte gemach­
ten Konzessions» die Ansprüche der Böhmen er-
muthiget habe, zumal denselben weitere Verhand­
lungen in Aussicht t^estellt wurdcn. Die gemach­
ten Fehler sei daS Mlnisterium c^ar nicht in der 
Lage zu übersehen, eS befinde sich auf einer schie­
fen Ebene, auf welcher kein Halt denkbar ist. 

Auch der „Wanderer" erörtert das j',leiche 
Thema; nachdem derselbe den Jnh.Ut der Adresse 
einer alisprechenden Kritik unttrzoj^en. kömmt die 
Haltung des Ministeriums zur Sprache. Die 
Idee, den Landtag bloß zu vertagen, um mögli­
cher Weise mit demselben die Verhandlungen fort­
setzen zu können, während zugleich dirckte Wah­
len ausgeschrieben werden sei -ine des bisherigen 
Schaukelsystems würdige Idee, an deren Ver­
wirklichung der „Wanderer" doch nicht glauben 
will. — 

DaS „Neue W. Tagblatt" bespricht die 
russischen Rüstungen und moquirt sich über den 
tLifer der „Wiener Abendpost", solche in Abrede 
zu stellen. Alle Welt rüste. Rußland auch, des 
tialb sei der Krieg noch nicht erklärt. Rußlands 
Rüstungea hätten nur den Zweck, die Revision 
des Pariser Vertrages mit Gewalt durchzusetzen, 
falls diese nicht auf friedlichem Wege zu erreichen 
sei. was am Ende doch möglich. 

Parlamentarische». 
Der zweite Adreßentwurs deS böhmischen 

Landtages liegt vor, er lautet auszugsweise wie 
folgt: Diese zweite Adresse lehnt die Vornahme 
der Reichörathslvahlea unbedingt ab und enthält 
die Erklärung, der Landtag wäre, wenn ihm die 
Krone auf einem andern Wege außerhalb deS 
Reichsrathes und mit andern Vorschlägen ent­
gegenkäme. gern bereit in Verhundlungen einzu-
treten und zwar auf Grund seiner gegeuwänigen 
Zusammensetzung, über deren Illegalität hinlveg-
zugehen er sich dann in diesem Falle entschließen 
könnte. 

Aber der Reichsraih wird unbedingt perhor-
reszirt und als Hauptgrund hi.sür wiederholt, 
daß derselbe keine Vertretung des ganzen Reiches 
sei. in die allein die Czechen eintreten könnten. 

Jener Stelle deS k^ns. Reskriptes g'genüiier. 
tvelche als den festen Punkt lnrnittin der staats­
rechtlichen Verwirrungen das kais. Wort des Ok-
tober-Diploms. des Februar Patentes und der 
Dezemberverfassung bezeichnet — diesem Hinweis 
gegenüber behauptet die Adr.sse. d.uin sei kein 
ftster Punkt gegeb-^n. tveil das Feb^u.n-Patent 
und die Dezember Verfcissung im Widerspruch 
zum Oktober-Diplom stellen. 

Aus die Crinneiung des Reskriptis, daß die 
aus dem Verl)ältnisse Bölimens zur Mo­
narchie hrrvorgegangenen Rechte in der Person 
des Monarchen vereint lvar n. antwortet die 
Adresse mit der Proklamirung der „Souveränität" 
der Länder der böhmischen Krone unv schließt mit 
der Erklärung, daß nur dann, tvenn außerhalb 
des Reichsrathes auf dem Wege direkter Verhand­
lungen zwischen der Krone und dem Landtage 
der Ausgleiä) zu Stande käme, die Krönung als 
dessen feierlicher Abschluß dem Lande willkommen 
jein könnte. 

Die Sitzung, in lvelcher der Entivurf zur 
Verhandlung kommt, findet heute statt. 

Die Minorität »vird durch den Bericht-
rrstatter Dr. Herbst den Antrag, stellen, es sollen 
aus Grund des H. lt! der Landesordnung ahne 
neuerliche Erstattung einer Adresse sogleich die 
ReichSrathöwahlen vorgenommen iverden. 

Die Adresse wird ohne Zilieisel anstenotnmen 
und der Minoritätsantras^ abgelelint »Verden, in 
Folge dessen gedenkt die VerfassungSpartri den 
Landtagsaal zu verlassen. 

Die Versuche, welche Ayblikiewicz NamenS 
der Regierung unternahm, die Opposition zur 
Vornahme der Reichsrathstvahlen zu beivegen, 
scheinen somit gescheitert zu sein. 

Politische Ueberfkcht. 
Inland. 

Noch immer ist es die durch die Czechen lier-
beijieführte nahezu unerträgliche Situation, tvelche 
Regierung und Reichsrath in Athem erhalten und 
alle redlich denkenden Oesterrcicher in Unmttth 
über das Zauders^istem versetzen. 

Die vielen Gerüchte, tvelche von Minister-
räthen sprechen, welche zum ^ größtentheile wegen 
der russischen Rüstungen gehalten tvorden sein 
sollen, scheinen nicht aus Wahrheit zu beruhen, 
obgleich die RüstuNj^en selbst, tveil sie gar so eifrig 
dementirt tverden, thatsächlich zu sein scheinen. 

Im Schooße dts MtnisteiiumS soll zivischen 
Ztremayer und Pelrino beständiger Hader sein, 
ja ersterer in einem Ministerrathe, in dem Petrins 
selbst antvesend war. den Rücktritt desselben ver­
langst haben, tveil sonst keine Verständigung mit 
der BerfassungSpartei möglich sn. 

Ausland. 
Die Reite Thiers nach Petersburg tvar 

von keinem günstigeren Erfolge begleitet. alS er 
in Wien und Landon ihn zu Theil »vurde; eine 
s^^lbftredende Anttvort »var die Verleihung des 
russischen GeorgSordens ziveiter lklasse an Moltke. 

I n  F r a n k r e i c h  s i n d  d i e  W a l ) l e n  s ü r  d i e  
Konstituante auf den 16. Oktober bestimmt. 

Die Orleaaisten arbeiten mit Macht in uud 
außer Frankreich für ihre Restltuirung, ja sie 
'vollen sich in die Konstituante wähl-n lassen, 
auch die Bonapartisten sind nicht lässig und tvird 
saS Parteigetriebe den zur Vertheidigung so noth-
wendigen Eini.jkcitSgedanken nicht aufkommen 
lassen und tic eigene Kraft lähtneu 

I n  N o i n  g e h t  a l l e s  t r o t z  P r o t e s t a t i o n e n  
und Verboten des Papstes seinen geregelten Gang, 
die Stimmung ist eine für die Vereinigung mit 
Italien fast dnrchans eminent sreun^^liche. 

Das belgische Objervationskorps und 
dessen Generalstab wurden aufgelöst. 

vom Kriege 
Die Nachrichten über die Fortschritte der 

deutsche» Armeen sind sehr spärlich. 'eS ist die 
Ruhe vor dem Ungewitter, das über Paris hercin-
brechen soll. Was bisher in Bezu», auf Festnn-
i^en geschehen und ivas noch zu thun ist. ergibt 
sich aus fall^ender Zusammenstellung. 

Bon Festungen sind bisher genotninen: 
Ztrapburg. Toul, Lützelstein. Lichtenberg. Marsal. 
Sedan und Laon. Belagert lverlden: Par,s. 
Pfalzt>urg. Msziöres. Thionville. Bltsch und 
Montinodt). Beobachtet, respektive zernirt: Verdun. 
Lchlettstadt, Neu-Breisach. Lon^^ivv. SoissonS 
Earignan. Völlig uubeheUigt bl-cb biSher nur 
Belfolt, gegen letzteres wird selbst die Aktion 
Vogel s das ihre thun. um auch sie zum Falle 
zu bringen. 

Die Uneinigkeit und Lockerung der Disziplin, 
'velche hauptsächlich Uhrich zur Kapitulation straß-
burgs nölhigte, zeigt sich auch an anderen Orten 
in bedrohlicher Weise, so tvirld berichtet: 

In TourS brach angeblich eine Meuterei 
unter den Freischlttzen tvegen Mangel an LebenS 
Mitteln aus. Sie drotjten mit Plünderung der 
Stadt. Ztvischen den Offizieren und der Man'N' 
schast sand ein förmlicher Kampf !tat». Man 
mußte die Freischützen ziehen lassen. 

Marburger- und Provinzial-
Rachrichten 

Marburg. 5. Oktober. 

(Die Preisve rthei lung) für Hunde 
tvurde Montag Nachmittag von Herrn Baron 
Washington im Beisein des Herrn StatthiUters, 
des ^^.tndeshauplmanncs. ivivie eines selzr zalil-
reichen Publikums vorgenommen. Die Preise be­
standen iit lironzeuen Medaillen, in (^k^eldpreisen 
zu Gulden und Gnlden nnd in Diplomen. 
Unter den Ial^dlitinden erlii^lt den ersten Preith 
ritte Vorstehhün!)in des Fürsten Tnril-!"^iö. tvelche 
mit 2 Jungen ausgestellt »var; det» ziveiten e»n 

Vorstehhund deS Herrn Popiel. k. k. Lieutenant 
im 14. Husarenregimente in Graz; den dritten 
ein Dachshund deS Herrn Roux Damian», Guts-
bcsitzer in Kapfenberg; deu vierten eine Vorsteh-
liündin des Herrn Füstcr, Oberamtskontrolor in 
Graz. Für Haushunde erhielt den ersten Preis 
ein Neufoundländer des Herrn Grabenhofer, Grund­
besitzer in Graz; den ziveiten ein Neufoundländer 
des Herrn Reichel in Graz; den dritten ein Wolfs­
hund des Herrn Uekmar in Graz; den vierten 
ein Haushund vom Elisabethincrinnen Konvent 
in Graz. Für LnLuShunde erhielt den ersten 
Preis ein Seidcnpintsch der Frau Sausseng in 
Andritz; den zweiten ein Wasserhund der Frau 
Anna Frank in Graz; den dritten ein Bull-Ter-
rier des Herrn Roux-Damiani in Kapfenberg; 
den vierten ein englischer Rattler des Herrn Sup-
panz in Graz. Für Windhunde erhielt den ersten 
Preis ein Windhund des Herrn Brennig in Graz; 
den zweiten ein Buldogg des Herrn Watzel in 
Graz; den dritten ein »veißer Pudel-Pintsch, (mit 
doppeltem Gebiß) des Frl. Haderlein in Graz; 
den vierte» eine tveiße neapolitanische Lorette deS 
Herrn Baron Buol in Graz. T. P. 

(Herr LandeSa us schuß Hermann) 
hat aus seine Stelle als Bezirksrichter resignirt, 
iveil ihm der Urlaub veiweigert wurde; die Stelle 
bleibt ihm jedoch reservirt. 

(Für Bienenzucht.) Der nun gegrüudete 
Verein zur Verbreitung und Beförderung der 
Bienenzucht zunächst in Steiermark hielt am 3. 
Okt. seine erste Keneralversunmlung ab; eS wurde 
der Statuteukutivurf angenommen und die Grün­
dung eines alle Vierteljahr erscheinenden Vereins-
organes beschlossen; das Vereinsprotektorat wnrde 
Frau Gräfin Merait-Lamberg zu übernehmen 
eingeladen. 

( D e r  D a m e n v e r e i n  z n r  U n t e r s t ü t ­
zung armer Exekuten in Graz) hatin den 
ersten neun Monaten des Jahres an 155 Fa­
milien 1618 fl. 74 kr. Vertheilt; eS Wäre sehr zu 
wünschen, daß diesem WohlthätigkeitSvereine im 
echte» Sinne des Wortes größere Mittel zu Ge­
bote gestellt tvürden; die Vereinseinnahmen be­
trugen in dcr gedachten Periode 1797 fl. 90 kr. 

( U e b e r  d e n  U n f a l l )  b e i  d e r  F e u e r t v e h r -
Produktion vou Son.itag werden folgende Details 
gemeldet: Schon lange vor 3 Uhr hatten sich 
Sonntag Tausende von Menschen am Neuthor-
platze und in de» umliegenden Gassen angesam-
lnrlt. Der Pl. tz. der zur Uebung bestimmt war. 
und die Zufahrt zu demselben von der Neuthor­
gasse uus tvurde durch SicherheitStvacheu und 
Pompieis entsprechend freigehalten. Die Ankunft 
des Löschtrains wurde signalisirt und der erste 
Mit 15—20 Feuerivehrmännern besetzte Wagen, 
dessen Pferde von dem Kutscher eineS hiesigen 
GeiverbsmanncS gelenkt wurden, bog tn starkem 
Trabe um die Ecke, bei einem Pferde brach die 
..Kinnkette". drm Kutscher war eS unmöglich, die­
selben zutn Stehen zu bringen, sie rannten unter 

Menschtnmasse und 4 Persoiirn nätnlich die 
Schustersgatiin Maria Kaller sammt ihrer elf-
jähri^ien Tochter, der gewesene Kaufmann Johann 
Mischan und der Maurer Johann Joanvic ivurden 
übersahren. Der Keiler und dem Mischan gingen 
oie Näder über die Brust. Joauvic. erlitt einen 
Beinbruch und das elsjalirige Mädchen ivurde 
leicht beschädigt. Durch Sicherheitsorgane ivurden 
die Verwundeten unter dem Wagen hervorgezogen. 
Keller und Mischan sind lebensgesährlich verletzt. 
Dcr Kutscher tvurde uoch gestern verhaftet und 
dem Gerichte eingelitfert. T.. P. 

( N e u e l  p o l i t i s c h e r  V e r e i n . )  J o l  G o r t -
schitzilz.zl? in Kärnten ivurde ein neuer politischer 
Bei ein gegründet. 

( T h e a t e r )  G e s t e r n  i v a r  F e s t v o r i l e l l u n g  i m  
Theater, und tvaren ihr zu Ehren um 14 Lam-
Pen tnehr angezündet. Der Direktor. Herr Ro-
senseld, sprach einen Prolog, welcher besonders 
die Segnungen deS Friedens pries; die hierunf 
vor^,enommene übliche Absingung der Volkshtjmne 
nebst den obligaten Verbeugungen vor der Kaiser-
büste wurde stellend vom Publikum augehört.— 
Das „Gänschen von Buchenau ' entfiel auch dies-
inal ivegen Krankheit des Fräulein Schneeberge»'. 
— „Die Hochzeitsreise" von B'NediL. ein hier 
schon mehrmals ansgefülirtes Lustspiel. daS von 
Fräillein Laniiis (Antonie) nnd Herrn Rosen 
(Faiiiuluö) selir gut gespielt ivurde', Herr Ro-
senseld ^Prosessor) schien uns für den l^harak-



ter seiner Rolle zu wenig steif und pe­
dantisch und gelangen ihm daher auch die 
Momente am Besten, wo die Stlmme deS Her­
zens zum Durchbruchs kam.' Herr Parth Aah-
uensporn) war etwas zu heftig in seinen Gesti­
kulationen. Eigenthümlich war eS. daß ein großer 
Theil deS Publikums da« duntlerwerdeu der 
Proszeniumlampen für ein Experiment deS Theater-
Meisters liielten. und auch deßhalb Stimmen laut 
»vurden, während eS doch dem Inhalte dcS Stückes 
entsprechend dunkel werden muß. 

GerlchtShalle 

^Ein Prozeß über die Ausnutzung deS 
ErundwajserS) zum Nachtheilc der angren-
zenden Grundbesitzer wurde von den drei politischen 
Instunzen dahin entschieden, daß die Beaachthei-
ligten rkchllich nicht geschützt werden können.-
Die Nordbahngesellschaft ist »amlich um die Be-
willigung eingeschrltten, in Spitz in der Nähe der 
Eisenbahn rin MaschinenhauS herstellen und in 
demselben eine Dampspumpenanlage errichten zu 
dürfen, um mit dieser daS Wasser aus dem auf 
eigenen Grund ausgeführten Brunnen durch eine 
Saug' und Druckleitung in den Zentralbahnhof 
Wien zu heben. Das Waffee ist aber Grund-
Wasser der Donau, welche» auch die zahlreichen 
Brunnen der angrenzenden Gärtnereien speist. 
Diese Besitzer begehrten, daß daS ttigtich von der 
Gesellschaft zu beziehende Quantum sestgtsteilt 
werde, oder daß die benachthetligten Grundei^en-
thümer nach dem Eisenbahnkonzessionsgesetze von 
der GcscUschast entsprechend entschädigt werden; 
sollte ein Uebereinkommen diesfalls nicht zu Stande 
kommen, so müßte die Gemeinde gegen dle An­
legung des Wasserschöpswerkes Protest einlege-,, 
weil schon durch ein durch 2l) Stuoden iorttie« 
setzteS Pumpen ihren Brunnen das nöthige Wasser 
entzogen wurde. Die Gesellschaft lehnte jcden 
Entschädigungsanspruch ab unv bemerkte, daß das 
Maschinenhaus und die D^mpfpumpenanlage 
auf eigenem Terrain errichtet und daS Wasser 
auf eigenem Grnnd und Boven gewonnen werde, 
daß nach z. 362 a. b. G.B. der vollständit^e 
Eigenthümer in der Regel seine Sache nach Will' 
kür benützen könne. Der Bezirkshauptmann hat 
der Cisenbahngesellschast die Konzession zur ange-
suchten Wasserleitung unter der Bedingung ertheUt, 
daß sie, insoferne die Röhrenlegung auch auf 
fremdem Grund zu geschehen hat, die Zustimmung 
des betreffenden Eigenthümers sich erwirke. Gegen 
diesen Ausspruch haben die Gemeinde und die 
Gartenbesitzer den Rekurs an die Statthallerei 
ergriffen, aber die Stalthalterei hat die Rekurse 
zurückgewiesen und auch daS Ministerium des 
Änneru hat die Statthaltereicntscheidung beilätigt. 

(Ein leidenschaftlicher Priester.) In 
Ofen wird demnächst, wie daS „Pcster Journal" 
berichtet, eine interessante Schlußverhandlung statt­
finden. deren Gegenstand folgender istz Am 3. 
August begab sich eine Prozession, geführt von 
Kapuziner-Geiftlichen zur Wallfahrt nach Btsenye 
nächst Gödöllö. Da die Wallfahrer auf dem 
Hinwege den Brückenzoll nicht entrtchtelen. wurde 
derselbe von ihnen abgefordert, als sie zurück« 
kehrten; allein der Scelenhirt, ivelcher sich bei den 
Wallfahrern befand, protestirte gegen die Cinhe-
bung deS Brückenzolles, rieth drnselben ab. zu 
zahlen, und vergaß sich in seinem Eifer so weit, 
daß er einem der Zollbeamten daS in der Hand 
befindliche Kruzifix an den Kopf schlug, so daß 
der Getroffene zn Boden sank. DaS Ministerium 
hat sowohl als Beschädigter, als auch zuiZl Schutze 
der bei der Brücke bedienstetcn Zollcinnehmer die 
Klage anhängig gemacht. t'. 

Vermischte Atachrichte«. 
(Aus d e m  B  e  r e i n S  le ben.) 3n der vor­

letzten Sitzung des „Volksvereins" in FünshanS 
verlangte der Lehrer Groß, dcr vom Bolstaiide 
zu Gaste geladen war, das Wort. Nachdem er 
bereits zu sprechen angcfaii^^en hatte, unterbrach 
ihn der Kommissär Patrk mit den Worten: ..Sagelt 
Sie mir Ihre Adresse'" Heir Groß deplczirte 
und verwies den Kommissär an den Borsitzenoen. 
der seine Adresse wisse. Kommissär Patek bestand 
daraus, daß ilzm der Redner selbst die Avressc 
angeben nn'isse. Darauf sagte der Privatier Des-
sauer, der Zruge dieser Aufforderung des Kom-

miffärS war, zu Groß: „Sag' ihm Deine Reli. 
gion und die Thür-Rummer Deiner Wohnung 
auch an!" —- Auf Grund dieser Worte wurde 
Herr Dessauer beim Bezirksgerichte SechShauS 
wegen Beleidigung der amtlichen Würde deS Kom 
missärS Patek angeklagt, und sank» ehevorgestern 
oie Verhandlung statt. Der Richter Dr. Holzinger 
sprach Herrn Dessauer von dem Vergehen, dessen 
er belnzichtigt wurde, srei. 

G-schäftK'A,tt««g4 

W i e n ,  Z .  O k t o b e r .  ( G e s c h ä f S b e r i c h t .  
Manufakte.) Die jüdischen Feiertage zu An­
sang der Woche brachten die ohnehin nicht sehr 
lebhaste Gtschästsbewegung zum vollständigen 
stillstände, und scheint 0er Berkehr auch nach den 
Feiertagen nicht flott werden zu wollen. Aus 
der Provinz treffen weder Käufer noch Aufträge 
ein. wohl aber Meldungen über mehr oder min­
der bedeutende Insolvenzen. Die wesentlich herab 
gestimmten Friedenshoffnungen, welche die Mög­
lichkeit einer freieren ÄerkehrSentwicklung wieder 
in die Fertle rücken, die matte Haltung deS Pro-
duktengeschäfteS. sowie die allgemeine Geldnoth 
läl)men jeoe Kauflust, und »vird oie Sa.son bereits 
zu den verlorenen gezählt. 

( B o i t S b e r g e r  A k t i e n  G l  a S f a b r i k . )  
Herr Polley hat die Genehlnigung der Statuten 
der gedachten Gesellschaft erwirkt. Aktienkapital 
ist eine Mitlion. ivelchrS in 5000 Antheilschetne 
zu 200 st. ausgebracht werden soll. 

(Gr und steuer-l^r Mäßigung). AIS ein 
„bestimmt auftretendes .Gerücht" bezeichnet die 
„MontagS-Revue" die Meldung, „die Regierung 
geoenke bei der Ausstellung deS Budget» jenen 
Zwölftelzuschla^^ zum Ordinarium ver Grundsteuer, 
Ivelcher im Äahre 1863 eingeführt, im 3ahre 
1865 vom Grafen Larisch aufgehot)en und 1666 
wlever eingesuhri wurSe. abermals zu streichen. 
Z)le damit zu erzielende Erleichterung käme vor 
Allem den böhmischen Feudalen und den Polen 
zUtjUte, und lt»r politischer Sinn sei oamit rasch 
gesunden. Auf e»n paar Millionen Defizit mehr 
komme es dem Minis'erlum wahrscheinlich nicht 
mehr an, da es ohl,ei)ies eine Anleihe machen 
inulje." 

( P f e r d e e i n k a u s ) .  l l e b e r A n o r d n u n g  d e S  
k. k. Reichskriegsministeriums ijt derPferdeankaus 
für die k. k. Armee auch auf dem Assentplatze 
Graz eingestellt worden. 

( B e r i c h t i g u n g . )  3 n  d e m  T e l e g r a m m e  
aus Berlin »n der geitrigcn Nummer u. Bl. ist 
in der 3. Zeile das Wort ^anzuzeigen" auSge-
blieben. Zu dem Tele^zramme aus ^tom soll eS 
heißen: St. Angelo. 

A e i t i l l e t o « .  

Zm WaldschlÄß. 
Eine Geschichte 

voll 
Wilhelm Stade. 

111. 
Und so fahrt ilir init einem solchen Wagen 

durch die tiefsten Geleise, ja durch ivirkliche Grä-
ben so sicher, »vle es kein anderes Fuhrwerk mög­
lich machen könnte. 

Wir spürten daS ivohl ans unserer Fahrt. 
Zuerst war freilich noch eine offene Gegend 

und eine sahriiare Straße, und als diese nach 
einiger Zeit zu lies ivurde und die Lachen des 
von leichtem Frost überzogenen Wassers sich zu 
Einem See aueinun.'erichlossen, ging die Fahrt 
daneben aus dem Acker fort. 

Allein damit nahm cS ein Ende, alS rechts 
und linkS die Büsche begannen. 

Da mußten tvir in den Weg zurück, der 
uns jetzt tief hinein in den eigentlichen Hoch­
wald führte. 

„Nun geht'S los!" salzte der Knecht. 
Eigentlich ivar daS ein EuphemiSmuS, denn 

wir saßen ost genug fest. 
Bon Fahren ivar kiine Rede mehr, sondern 

nur vom Geschteppt-werden. 
Die Straße hatte sich ln einen flllssigen Mo­

rast verwandelt, der hinter den durchschneidenden 

Rändern wieder sanft zusammenfloß, und mit 
seiner gleichmäßigen glut auf daS Scheinheiligste 
seinen inneren Grund verbarg. 

Da waren Wurzeln und Steine und Gott 
weiß was noch sonst vereint, um dem armen 
Reisenden Erschütterungen zu verursachen, wie 
kein Arzt sie besser für den ärgsten Hypochonder 
ivünschen kann. 

Und so ging eS fort und fort. Stunde auf 
Stunde. ot,ne Ende. 

Es dämmerte, eS war dunkel. 
Dann kam die Nacht, so daß man zwischen 

den hohen Stämmen kaum ein paar Schutte 
weit sehen konnte. 

Kurz gesagt, unS beiden fing die Reise an 
leid zu werden. 

Es war schon späte Nacht, alS der Wald 
ein Ende nahm. 

Mit einem tiefen Athemzuge trieb der Knecht 
die Pferde aik, der Wagen kam auf einen ande­
ren festen Weg und rollte schnell fort. 

Bald darauf tauchten vor unS auch Lichter 
auf. tvir fuhren durch eine lange dunkle Allee, 
ein schweigendes Dorf entlang, dann durch ein 
Gitterthor an ein paar Scheunen vorüber, über 
einen in guter Pflejje befindlichen Damm eine 
Rampe hinauf. 

Die HauSthür tvar geöffnet, der Flur drin­
nen hell erleuchtet. 

Einige Diener sprangen herbei und halfen 
uns beim Absteigen. 

3n der Thüre stand aber ein großer hagerer 
Mann und empfing und mit einem herzlichen 
Willkommen. 

Wir waren da. 
Als wir auf dem Flur standen und einan­

der sehen konnten, musterte Mich der Hausherr 
Mit einer, wie eS mir vorkam, nicht gerade arti­
ger Neugier. 

Doch als Otto ihm meinen Namen genannt, 
trat er rasch auf mich zu, reichte Mir die Hanl) 
und sagte: 

„Ist eS möglich Robert, daß du mich nicht 
erkennst?" 

3ch sah ihn an. ich prüfte jeden Zug ftineS 
Gesichtes, — eS hatte scharfe Züge und sah ein-
venig nach raschem Leben aus. — aber freilich, 

diese Stirn und die dunklen Augen hatten etwaS 
für Mich nicht neueS, — jedoch tvo ich sie ge­
sehen. bei welchem Menschen, zumal bei welchem 
Freunde ich sie gefunden, wußte ich auf keine 
Weise anzugeben. 

Strengen ich hatte nie 3emand dieses 
Namens gekannt. 

Cr. hatte meine Hand nicht losgelassen, son­
dern noch fester gefaßt. 

»Freilich," sprach er. „zu verwundern ist'S 
kaum; eS find zivanzig 3ahre daß wir unS nicht 
gesehen, und ich habe mich viel mehr verändert, 
als du. Kennst du noch einen alten Schalkame­
raden — Oswald Seebach? 

„llnd der wärst du — Sie?" fragte ich ihn 
zweifelnd. 

„3a, alter Knabe." erwiderte er lachend, 
„den siehst du. 3ch merke, mein Name hat dich 
gestört, zu d^m ich durch Erbschaft gekommen. 
^ Und nun nochmals. Gottlvillkommen, mein 
alter Bursche!" 

Da schlössen ivir unS fest in die Arme ; es 
tvar mein ältester 3ugendfreund. den ich nie ver­
gessen werde. 

(gortsetzung folgt.) 

Hriginat-Vripat- Telegramme. 
London, 5. Oktoli.r. Die Häupter der 

Bo napa rtiste II. Rouiicr, Gram'nonl. 3er0Me 
D a v i d .  D u v e r n o i S  s i n d  a u f  d e r  3 n s e l  L e r s e y  
versammelt. n»n '^eratkung zu pflegen über 
ilire Hallung tiegcniiber der ticiittgen Sllu.ition in 
Frankreich. 

Tours, 4. Oktober. Zwischen Eperna y 
und RamboaUlet hört ma?, ledhafien Kano-
n e n d o n n c r ;  e S  s c h e i n t  e i a  b e d e u t e n d e s  G e f e c h t  
engagirt zu seil». 

Rom, b. Okt. Der Papst soll die ih« 
von Italien für seine Person und daS 
K  a r d  i n a l t o l  l e g i u m  a n g e b o t e n e  C  i v i l l i s t e  
angenommen liaden. 

Wien, 5. Okt. Man crlvartet für morgen 
d a s (Erscheinen deS Berta gu ngSd ekreteS des 
ReichSratheS >n der „Wiener Zeitung." 



Wie«, 4. Oktoder. (Vsursbericht.)  Die Börse 
verkehrte a>f beruhigende Erklärungen, welche die gestrigen 
«erachte über russische «üstunge» fände«, in angen^mer 
Stimmung. Aktien erholten sich um I—3,5—IV fl., Rord-
bahn.«ttien um 4°/,. Reuten, «illagepapiere im A^emn. 
u e n  u m  ^ W e c h s e l  
und Eomptanten um wenige Bruchtheile ermäßigt. 

Tours-Ctltgramw. 
4. Oktober. 

Einheitliche Staattschuld in Sloten 
detto detto in Silber . . . 

lSSVer Staat».«nlehen».Loose 

Tredit-Attien 

. . .  ü 6  7 5  

. . .  e 6  2 b  

. . .  9 1  5 0  

... 71b — 
. . . ZS7 LS 

124 60 
London 25 
Silber 
Napoleond'or» 
». t. Münz Dukaten - - ' 

St immung: fest.  

9 94 
S 94 

E i n g e s a n d t .  
Seitdem Sei«« H-iUzktil der Papst duech den 

Etbranch delikaten Ksvkls8oisrv au osrrx 
glücklich wieder hergestellt und Viele Aerzte und 
Hospitkler die Wirkung derselben anerkannt, wlrd 
Ae^nd mehr die Heilk'-st di.se. Ml».« H«l 
»ah.u»g bezwcisel« und sührea wir die folgenden 
K.a«tdeit«n an. die sie ohn. Anw.i>d«ng von 
M.dicia und ohne «oft»» heilt- Ma».».. R.tv.n-, 
»ruft.. L>>«g.n.. Leber.. Drüsen-. Schleimhaut-. 
Athem-, Blasen- und Nierenleiden. Tuberkulose. 
Schivindsucht. Asthma. Hustin. Unverdaulichkeit. 
Verstopfung, Diarrhöen. Schlastosigkeit, Schwache, 
Hämorrhoiden, Wassersucht, Fieber. Schwindel. 
Blutaussteigen, Ohrenbrausen. Uebelkeit und Er-
brechen selbst wal)rend der Schwangerschaft. Dla« 
bete». Melancholie. Abmagerung. Rheumatismus. 
Vicht. Bleichsucht. — 72.000 Kuren, die aller 
Medizin widerstanden, worunter ein Zeugniß 
Seiner Heiligkeit des Papstes, des Hosmarschall 
Orasen Pluskow. der Marquise de Bröhan. — 
Nahrhaster al» Fleisch, erspart die L^alescivre 
bei Erwachsenen und Kindern b0 Mal lhren 
Preis im Medieiniren. 

Eertif..«r. 78.416. 
Fasen in Steiermark. Post Pirkfeld. Rr. 19. Dec. 1S6?. 

Mit Be gnügen und pflMgemaß bestätige ,ch^e 
gttnstiae Wirkung der R«v»1vsoivrv. Dieses vortrefstlche 
Nittel hat mich von entsetzlichen Athembeschwerden, be­
schwerlichem Husten. Blähhal». und Magenkrämpfen, 'voran 
ich lange Jahre gelitten befreit. — 

B i n z e n z S t e i n e r .  P e n s .  P f a r r e r .  

z» Ble»I>üiIistn von '/, Psd f> l 1 Pfd. 
ft. 2.bv. 2Psd. sI.4^SV. » Psd. s>^ l0. 1Z Pfd> 
si. 2V, 24 Psd. fi. — ksvellesvisrv Ll>o-

in Tablctten sür 1Z Tassen fl. 1.S0. 24 
»afie« 2.V0. 4S Taff.n fl. 4.d0; in P«>«" 
si. 12 taffkn fl. l So. 24 Tasstn fl. 2.K0. 48 
Zaffen fl 4l»0. 120 Tassen fl. 10. 2SS Tassen 
fl. 20. S7« Tassrn fl. SS — Zn be,!<litn durch 
Barry du Barry ck Co. in Wien. Gold 
i c h m i e d g a s s e  8 ' ,  i n  M a r b u r g  K  K o l !  e i n i g .  
Sraurvorsladl. ZeMhoflsiroßc 10, in Pest 
T i r S » !  I N  P r a g  I .  F ü r s t ,  i n  P r e ß  
b u r „  P i t j t o i y !  > »  K l a i n n s n r t  P .  
« i r n b a c h e r ,  i n  L i n z  H a s e l m . y e r ;  
i n  B o z e n  L a z z a r i ;  i n  B r ü n n  F r a n z  
Sder, in Gr az v b e r r a n j m e y c r und 
«rabIowiK. Apotheke zum Mohrcn. MurplaK; 
I N  L e m b e r g  N o i t c n d e r ,  i n  K l a u s e n »  
dura AronstädIkr, nnd nach aUc» Kegen­
de» gegen Blia» oder Pottnaebnabme. 

iGür Inhalt nud Form übernimmt die Redaktion keine 
Verantwortmig.) 

Die »emeindewahl in Leitersberg am 4. Oktober 
war die interessanteste, die e» in dieser «emeinde je gege-
den hat. Der in !^r Oemeinde mit Recht in Mißkredtt 
g^allene Major Q. ,.ab stch feit 14 Tagen alle e^enkliche 
»Ahe. für sich eine «ajontät zu gewinnen. Das Ve-
«eindeanit in Marburg stellte ihm für Wahlaufrufe, Kan« 
btdatenliften und Wahlvollmachten die autographische Presse 
zur Verfügung. Alle Tage keuchte er in der Gemeinde 

a»f und Hügel ab. und der Mann, der sonst sehr 
artĵ atisch zu arützen pstegt. Nopfte an der letzten Keusch-
lirMhüee an und bat um eine Stimme als Almosen für 
Ach. Doch schien ihm der gesunde Sinn der Leitersberaer 
^Mhler nicht zu behagen, er wtirf stch daher mit großer 
Leidenschaft auf die in politischer Veziehung bereit» o^e. 
hauste Partei der Stadt Marburg, welche wegen ihren Ve-
Atzungen in der Gemeinde Leitertverg da» Wahlrecht befitzi. 
Diese Partei, i« Marburg bereit» verloren, klammerte sich 
krampfhaft an ihn an und wollte stch in Leiter»berg eine 
«»hestStte gründen, wo fie über den Nndank der fie ver-
drängenden liberalen Partei ihre Glossen machen könnte. 
«iiÄaten. «austeute, «entier». Großgrundbesitzer, kurz Alle». 

wa» auf die Beine gebracht werden konnte, pilgerte an der 
Spitze des stet» beurlaubten VÜVermeister» von Marburg 
nach Leiter»berg . selbst die k. k. Be»irkshauptmannschaft in 
Marburg mußte dieser Partei zu Liebe einen k. k. Kom­
missär zur Wahl entsenden, damlt er ihr mit seiner Auto­
rität zum Siege verhelfen würde. Al» die Wahl begann, 
glänzten die Gesichter dieser Leute, weil ihre Kandidaten 
durchzugreifen schienen. Doch bald erschienen die Leiter»-
berger und einige Wähler der liberalen Partei in Marburg 
und entschieden im zweiten Wahlkörper durch ihr sehr kor­
rekte» Stimmen für ihre freisinnigen Kandidaten. Die ge­
schlagene Partei zog mit langen Gesichteri» ab. Selbst im 
ersten WahlkSrper konnten die geschlagenen Helden nnr die 
Hälfte ihrer Kandidaten durchbringen. 

Die neue Gemeindevertretung besteht somit au» neun 
Au»schüssen der freisinnigen nnd aus drei Ausschüssen der 
abgetakelten Partei. Letztere kann sich merken, daß man 
in Leitersberg keine politischen Pensionisten braucht. 

Stadt-Theater in Marburg. 
Donnerstag, «. Oktober : 

orplieu» in ävr llatvpvelt. 
Komische Operette in 4 Abtheilungen von Ossenbach. 

I. Ituvolwsr, 
Ketfeur u»d Barbter m Marbnrg, 
im SraudKeNtr sch»« Haust. Teaetthoffstra .̂ 

gtgtMtr dem Hotel zur Staot Wik», 
empfiehlt sich hiemit ergebenst. Zugleich ladet er »ur 
Abnahme der feinsten Parfümerie» ««d Toilette-
Vaaren höftichst ein , insbesondere 

K I a ß » ? » v « I » a  m ,  
welcher da» Hanpt von Schuppen reinigt, da» Au»faaen 
der Haare verhindert, den Nachwnch» befördert und den-
selben Glanz und Geschmeidigkeit verleiht. Wirb setner 
Bortresslichkett wegen (au»nahm»weise) auch zur Probe hin­
tangegeben und der billige Prei» dafür erst tiach bewährter 
Ueberzeugung eingehoben. — Kerner 

ein in neuerer Zeit fast unentbehrliche» Hau»mittel, deren 
vielseitige nützliche Verwendung durch eine jedem Flakon 
beigelegte Srkläruug einzusehen ik. 

Auch werden Hühnerauge«, HautverhSrt»«-
gen, lange oder eingewachsene Rägel an den Fützen auf 
eine einfache Methode ohne Anwendu^ einer Tinktur 
entfernt und derlei Operationen nach Wunsch in den be-
treffenden Wohnungen vorgenommen. 6j»7 

umzer Ausstellung. 
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Die Lehr er stelle in der Schutgemeinde 
Reifnig am Bachern wird »nit einem jähr­
lichen Einkotnmen von eirea 400 fl. neu besetzt 
und die Gesuchsteller haben ihre Gestiche, belegt 
mit den entsprechenden BefähigungS-, Morali-
täts- und bereit« geleisteten DienfteSzeugniffen, 
bis längstens 20. d.M. hieramtS zu überreichen. 

BeztrkSschulrath Mahrenberg am 8. Oktober 
1870. Der Vorsitzende-Stellvertreter: 

Klir Schmitt. 

llsrrsvkIMör 
nnS GtQlvv »«r 

III »«I»' »n»»»«!' 

zu staunend billigen preisen 
629 bvi 

8ellei!il. 

A^erloren wurde ein junger schwarzer 
^^Neufundländer; derselbe möge gegen gute 
Belohnung im Schnnderer'schen Hause, .̂ ärnt-
nervorstadt Nr. 38 abgegeben werden. 
Zu vergeben: 3 Ztmnier und Salon. 

Auskünfte hierüber werden im Comptoir dieses 
Blattes ertheilt. 

Warnung. (K91 

Ich ersuche, auf meinen Namen nichts zll 
borgen, da ich ftlr Niemanden Zahlerin bin. 

Nosalta Krambergec. 

Zreivilltge 
«eakitiite» »<rA«ße»«»s 

Es werdeil nachstehende Realitäten de» 
Herrn Peter Jakob am M4. 
unter vortheilhasten Bedingniffen au» freier 
Hand im Versteigerungswege zum Verkaufe 
angeboteil, als: 

1. Die Realität Ilrk.-Nr. 142 »ä Faal, 
inkorporirt mit 00m.-Nr. 184 aä Faal, mapp 
an der Pfarr- und Wallfahrtskirche Maria 
in der Wüste und der nach St. Lorenzen füh­
renden Bezirksstraße, eine Viertelstunde von d  ̂
Kärntnerbahnstation St. Lorenzen gelegen, be­
stehend aus 2 Wohn- und Wirthfchafts-Gebäuden, 
Wald, Wiesen, Aecker und Gärten, in einem 
ganz arrondirten Komplexe von 4 Joch, von 
2 Seiten vom Lorenzerbache abgegrenzt, deffen 
Wasserkraft zu industriellen Betrieben bekanntlich 
fehr verwendbar ist. 

Der Posten, dem nach seiner günstigen 
Lage keine Konwrrenz geboten werden kam», 
ist besonders für jeden Gefchästsmann und ins­
besondere für einen Gastwirth wegen den vielen 
Jahrmärkten anempfehlend. Das Wohngebäude 
ist gemauert, hat mehrere Gast- und Paffagiers-
Zimmer, ein Kaufmannsgewölbe, eine Fleisch­
bank und einen Keller mit 140 Halbstar̂ n 
Rauminhalt. (701 

2. Der sogenannte Lorenzer-Acker an der 
Lorenzer-Bezirks^aße gelegen ist eine ganz ebene 
Fläche von 2 Joch und mit gutem Kultursboden. 

Die äußerst günstigen Kausbedingniffe kön­
nen in der Kanzlei des Herm Dr. Anton Wibmer 
eingesehen und werden auch vor der am 24. 
Oktober l. I. um 9 Uhr Arüh am Orte der. 
Realität beginnenden Lijitatlon bekannt gegeben 

Marburg am 5. Öklober 1870. 
Dr. Ant. Wibmer. 

Cisenbahn-Fahrordnunq. Marburg. 

Personenzüge. 
Bon Wien nach Trieft: 

Ankunft 8 tt. 8 M. Krül, nnd 8 ll. 44 M. Abend». 
Abfahrt v N. 20 M. Krüh und 8 U. üll M. Abends. 

Bon Trieft nach Wien: 
Ankunft « U. l0 M. Krüh und i'. U. l.s' M. Abends. 
Abfahrt « U. 3l M. Krül, nnd 7 U. 7 M. Abends. 

verantworMche'̂ ted^ von Eduard Sanschitz in Marbnrg. s . « . a .  


